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Mittelstaudsfragen
beschäftigten am Freilag und Samstag den Reichstag .
Alle Parteien bekundeten ihr Wohlwollen für die Hand¬
werker und den kaufmännischen Mittelstand , nur die gesetz¬
geberischen Wege lagen nicht klar vor Augen . Man ntuß
hier unterscheiden zwischen der Lehrlingsausbildung , der
Heranziehung der Fabriken zu den Lasten der Handwerks¬
kammern, der Zulassung der Handwerksmeister zu der
freiwilligen Alters - und Jnvaliditätsversicherung , Auf¬
stellung von Handelsinspektoren , Bekämpfung des unlau¬
teren Wettbewerbs . Jeder dieser Vorschläge greift in eine
andere Sphäre ein und es müssen verschiedene Gesetze durch
sie vervollständigt werden . Was zunächst die Frage des
Unterrichts und der Fortbildung betrifft , so sind wir in
Württemberg durch unsere Landesgesetzgebung dem Reich
um eine Pferdelänge voraus . Diese Frage ist also für
uns nicht so brennend , als für eine Reihe anderer Bundes¬
staaten , in denen das Fortbildungswesen noch zurücksteht .
Ziemlich reif zur reichsgesetzlichen Regelung ist die Heran¬
ziehung der Fabriken zu den Lasten der Handwerkskam¬
mern . Es ist zuzugeben, daß die Abscheidung nicht leicht
ist, allein unübersteiglich sind die Hindernisse nicht. In
allen Betrieben mit handwerksmäßig gebildeten Arbeitern
ist die Zahl der letzteren festzustellen Und für diese der Bei¬
trag zu entrichten . Diese Forderung ist gerecht , denn die
Handwerkskammern haben die Prüfungen vorzubereiten und
zu leiten ohne Rücksicht darauf , ob die betreffenden jungen
Leute in einem Handwerksbetrieb oder in einer Fabrik
ihre Lehrzeit durchgemacht haben . Die Fabriken haben
meistens den Nutzen von den in den Handwerksbetrieben
ausgebildeten jungen Leute . Eine soziale Frage , die zur
Lösung drängt , ist sodann die erleichterte Zulassung der
Handwerksmeister zur Mters - und Jnvaliditätsversicher¬
ung . Der heutige Handwerksmeister ist bei den Konkur-
renz- und Erwerbsverhältnisse » , bei der Steigerung aller
Lebensmittel , nicht in der Lage, für das Alter zu sorgen.
Nur wenigen bevorzugten Handwerkern gelingt dies noch
Die Sorge , was später werden soll, wenn der Arm müde
wird ist es hauptsächlich, die den Handwerker bewegt. Und
da muß nun eben auf dem Wege geholfen werden, auf dem
der Handwerker selbst für andere hat sorgen helfen, die
Mters - und Jnvaliditätsversicherung muß ihm offen stehen .
In -welcher Form dies geschieht, das ist wesentlichSache der
weheren Behandlung . Der Handwerker wird dankbar sein,
wenn ihm Gelegenheit geboten ist, sein Alter sicher zu

Die andre Hälfte .
24 ) Roman von Martin Kilner .

(Fortsetzung .)
Frau Marie stand sofort auf . „Dann gehen Sie also

hinunter zu Frau von Rosner , Leni , und richten Sie aus ,
sie .möchte nur ohne mich in die Oper fahren , ich würde
erst Nachkommen. Sagen Sie dem Herrn Baron , ich
ließe bitten .

"
Sie wußte , es konnte sich nur um etwas Ernsteres

handeln , wenn er, der stets Rücksichtsvolle, auf einer Un¬
terredung bestand, trotz der halben Abweisung.

Sternenfeld trat ein , sie ging ihm entgegen und reichte
ihm die Hand . Sie sah heute wunderschön aus . Ein
dunkelgrünes Samtkleid , mit gelblichem Crepe de Chine
an dem viereckigen Halsausschnitt und an den Aermeln
garniert , floß in weichen Falten an ihrer schönen Ge¬
stalt nieder und ließ den vollen Hals frei , der seltsam
warm , .von den bläulich-weißen Haaren abstach , in dem
einzelne Rubinspangen funkelten.

„ Sie sind in großer Toilette , wie ich sehe, liebe Freun¬
din, Sie wollen jedenfalls ins „ Theatre parse "

,
- ich werde

Sie nicht lange aufhalten .
" '

. , „Sie halten mich nie aus) lieber Freund ; ich wüßte
mir kein Vergnügen und kein Geschäft, das mir eine Plan - !
verstünde mit Ihnen nicht wert sein sollte .

"

„Das ist lieb von Ihnen , Marie , und Sie tun mir
wohl damit .

" Er setzte sich etwas müde auf den Arm¬
sessel beim Kamin im kleinen Salon , den sie ihm anwies .
Sie nahm ihm gegenüber Platz .

„Ja , was haben Sie denn,
'
Georg ? Sie sehen elend

aus , mir ist es schon öfters ausgefallen , aber doch noch
nie so sehr , wie heute. Sie , der immer Humoristische,
immer Gleichmütige , sind geradezu elegisch ! Was ist
Ihnen ?"

„Die Selbstbeherrschung hat eben auch ihr Maß , und
und bei Ihnen , liebste Marie , muß ich die Maske doch
nicht vorbinden , nicht wahr ? Wenn mir traurig zumute
ist , darf ich mich doch auch so zeigen ?"

„Sie sind traurig ? Ist Ihnen etwas geschehen ?
Bitte, lassen Sie mich alles wissen .

"

stellen. Eine noch nicht ganz spruchreife Frage scheint
uns die Anstellung von Hcrndelsinspektoren zu sein . Ge¬
wiß bestehen auch in manchen Kontoren Mißstände , aber cs
ist auch nicht gut , rvenn die Polizei überall vor die Türen
gestellt wird . Eine Kvntrolle kann günstig wirken, sic
kann aber auch zur Chikane werden, wenn die Inspektoren
Nur Ausstellungen machen, um ihre Existenzberechtigung;
nachzuweisen. Und wenn einmal ein derartiges Gesetz er¬
lassen ist, dann wird es schablonenmäßig angewendet , im
dunkelsten Teil von Berlin ebenso wie auf dem Dobel
im Schwarzwald . Mit weiteren Jnspektionsgesetzcn sollte
man vorsichtig sein . Gerade der Mittelstand , dem man
Helsen will , wird durch solche Vorschriften am meisten ge¬
troffen . Die weiteren Fragen , der hohe Bankdiskont und
der Geldumlauf können zwar durch den Reichstag nicht
gelöst werden, es war aber ganz gut , daß darüber ge¬
sprochen wurde . Mehr als platonischen Wert hat auch die
von einem Redner aufgeworfene Frage nicht, dem Handwer¬
ker billiges Betriebskapital zur Verfügung zu stellen.
Wer möchte dem Handwerker ein solches nicht wünschen ?
Wer aber vermöchte zu sagen, auf welchem Wege eine solche
Möglichkeit geschaffen werden kann ? Gebe man sich keiner
Illusion hin : neben der oben skizzierten Hilfe, die Uns
gesetzgeberischem Wege geleistet werden kann , muß eine
tatkräftige Selbsthilfe einhergehen durch Gründung
von Berufsorganisationen , durch Regelung der Verkaufs¬
preise, des Snbmissionswesens , von Rohstoff-, Werkzeug-
und Verkanfsgenvssenschäften, Bekämpfung der Parteien ,
die die Lebensmittel und die Rohstoffe verteuern , die alle
Staatslasten durch indirekte Steuern ausbringen wollen,
um die großen Vermögen zu schonen .

Was nützen all die schönen Redensarten vom Befähig¬
ungsnachweis und dergleichen theoretischen Vorschlägen zur
Förderuirg des Handwerks seitens des Zentrums und der
Konservativen , wenn praktisch von diesen Parteien eine
Zoll - und Steuerpolitik getrieben wird , die alle
Bedarfsmittel für Familis und Geschäft unsinnig in die
Höhe treibt , so daß der Geschäftsmann mit dem Preisauf¬
schlag für seine Waren gar nicht in entsprechender Weise
mitkommen kann . Und anstatt nun bei neuen Stenern
die großen Einkommen und Vermögen jenseits der Mit -
telftandsgrenze einmal patriotisch in den Beutel greifen zu
lassen 'muß wieder Mittelstand und Arbeiterschaft bluten ,
denn diese hätten doch unzweifelhaft die Lasten der weite¬
ren Besteuerung der Zigarre n und des Brannt¬
weins zu tragen , nrögen sie nun zu den Produzenten ,
Händlern oder Konsumenten gehören.

Bei diesem Aussaug nngssy stein gegenüber
dem Mittelstand ist es für diesen natürlich vielfach
auch schwierig , den finanziellen Anforderungen , die dep
moderne Geschäftsbetrieb stellt, vollauf gerecht zu Werdern
Das werden gar manche kleinere und mittlere Gewerbetrei¬
bende gerade in der Zeit des Weihnachtsgeschäfts, wo die
Konkurrenz am stärksten angespannt ist, wahrnehmen . Undj
deshalb mühten doch diese kleineren und .mittleren Ge¬
werbetreibenden stutzig werden , wenn sie sehen , daß Kon¬
servative und Zentrum an einer Wirtschafts - und Steuer¬
politik festhalten, die ihnen immer wieder neue Lasten!
anserlegt , ohne daß ihnen ans der anderen Seite wirk¬
liche Erleichterungen im Vorwärtskommen dafür geboten;
werden . Nur die Abkehr von diesem ungesunden System
kann auch die Grundlage für eine wirkliche gesunde Ent¬
wicklung des Mittelstandes werden.

Rundschau.
Politische Intriganten.

Das Zentrum spielt jetzt auf der politischen Bühne ,
nachdem es aus der Rolle des ersten Liebhabers ver¬
drängt ist, den Intriganten . Um die Blockparteien schlecht
zu machen, erfindet seine Presse täglich einen anderen
Spuk . J -cht behauptet die Köln . Volksztg . , die Frei¬
sinnigen seien die Schrittmacher des Brannt¬
weinmonopols , ferner die Freisinnigen hätten sich
verpflichtet , beim Vereinsgesetz für den Sprachenpa¬
ragraphen zu votieren . Der Zweck dieser wider¬
sinnigen Behauptungen ist klar , man will die Freisinni¬
gen bei der Bevölkerung diskreditieren . Daß die Kon¬
servativen , wie die Tägl . Rundschau meldet, dem Vereins¬
gesetz zustimmen werden, ist doch noch kein Beweis da¬
für , daß auch die freisinnigen Parteien für dasselbe zu
haben sind. Man wird gut daran tun , bei allen der¬
artigen Nachrichten die Verbreiter ins Auge zu fassen .

lieber die Vorgeschichte des Sprachenpara¬
graphen macht das Berl . Tagbl . Angaben , die unsere
Annahme bestätigen , daß innerhalb des Ministerkolle¬
giums gegensätzliche Strömungen herrschen. Das Berl .
Tagbl . schreibt : Unsere Annahme , daß der Z 7 des Ver -
einsgesetzentwurss nachträglich , d . h . nach den Nor -
derneyer Konferenzen ein geschoben worden sei , er¬
fährt eine Bestätigung und interessante Erweiterung durch!
eine Darstellung , die die Breisgauer Zeitung in Frei -

bnrg von der Entstehung dieses Paragraphen gibt . Wie

„ Dazu komm ich ja her . Nicht mehr und nicht we¬
niger , als daß ich fort muß .

"
„ Fort ? Mein Gott , warum ?"

„Ja , Marie , das ist eine lange Geschichte ! Sehen
Sie , was ich in letzter Zeit durchgemacht habe, meinem
Hund gönn ichs nicht. Immer der Spielball entgegen¬
gesetzter Stimmungen . Heute glücklich, wie ein Leutnant ,
der zum ersten Male seinen Stern spazieren trägt , mor¬
gen verzweifelt, dicht am Erschießen. Dabei muß man
im Beruf der ernste, abwägende Beamte sein, in Gesell¬
schaft der humoristische, heitere Gast, bei Ihnen der gleich¬
mütige , selbstlose Freund . Das hält man eine Woche aus
und die andere , dann tobt man sich einmal bei sich zu
Hause aus , dann geht's wieder ein paar Tage ; einmal
sagt man sich : Miserabler Kerl , Kopf hoch , bist du ein
Mann ? Das hält dann vielleicht eine Zeitlang vor ,
und dann kommt wieder ein Verzweiflungsanfall . Zu¬
letzt schläft man nicht mehr und ißt man nicht mehr ,
nimmt Brom zur Beruhigung und fühlt dabei doch , daß
man täglich mehr und mehr auf den Hund kommt. Also
hilft nichts anderes , ich muß einen scharfen Schnitt ma¬
chen . Vor acht Tagen ist mir der .Gesandtschaftsposten
in Stockholm angeboten worden . Ich habe angenommen .

"
Marie Alster war blaß geworden bis in die Lip¬

pen, welche nervös zitterten . Mühsam fragte sie :
„ Und wann , lieber Freund , müssen Sie schon fort ? '"
In zwei Monaten soll ich dort antreten .

"
„ Ach gottlob doch nicht gleich . Aber ich verstehe

nicht, Georg , was hat Sie verzweifeln lassen , was hat Sie
so unglücklich gemacht?"

„Sie können noch fragen ? Sehen Sie , Marie , daß
Sie es können, ist der deutlichste Beweis , daß ich nicht
bleiben kann ; auch jetzt nicht, auch die nächsten Wochen j
nicht. Ich muß morgen um einen Urlaub ansuchen und !
gehe dann nach Abbazia . Wenn ich dort eine Weile als !
Einsiedler lebe , komme ich vielleicht wieder zu mir selbst .

" ^
Marie Alster rann eine große Träne über die Wange ; j

er sah es nicht , denn er stierte auf die glühenden Scheite !
im Kaminofen, , die dort langsam schwälten.

„ Das ist für mich allerdings sehr hart , Georg, "
sagte sie traurig . „Ich hatte daragf gehofft, den Sommer
in Ihrer Gesellschaft verbringen zu können .

"

„So ?" Es klang teilnahmslos .
„ Ja , Sie sind wahrend ihrer Urlaubsivochen imnv

in den Bergen , da ivöllte ich mich im selben Ort ei ,
mieten . Wir hätten zusammen Spaziergänge machen n.7.
wenn 's ein See gewesen wäre , segeln können, und . .
beisammen sein . Nun ist dieser Plan ins Wasser g<
fallen , und ich weiß, wie es kommen wird . Wir werde
uns erst oft schreiben, dann seltener, dann zu Neujaheinen Brief , dann eine Ansichtskarte, zuletzt gar nicht
mehr . Und das ist das Ende einer Freundschaft !"

„ Darin irren Sie sich , Marie ; ich werde überhaup
nicht schreiben.

" Es kam rauh genug heraus .
„ Ja , weshalb , lieber Georg ? Habe ich Ihnen etwa!

getan ?"

^ lachte ans . „ Nein , gar nichts ! Herrgott , Marie
daß Sie das nicht einsehen ! Ich habe noch viel zu heiße-
Blut , um mich in stillem Schmachten und Testrinkei
zu verzehren . Ihr himmelblauer , sommerlicher Freund
schaftsplan ist wie ein Hohn auf meinen heißen Durst
In weltentrückter Einsamkeit mit Ihnen , das wäre geradezc
zum wahnsinnig werden . Darum muß ich ein Ende ma¬
chen .

" Er sprang auf . „ Schluß !" sagte er fest. „ Lebe,
Sie wohl, Marie .

" Die Stimme schwankte nun doch .
Sie aber erhob sich und legte ihre weißen Arme, von

denen die Aermel zurückgeglitten waren , um seinen Hals .
Da umfaßte er sie und küßte ihren Mund , ihre Augen,
ihren Hals und wieder und wieder ihren Mund , und sie lag
hingegeben in seinem Arm und wehrte seinen heißen Lieb¬
kosungen nicht.

„ Marie, " flüsterte er endlich , und sie fühlte sein Herz
bis zum Hals hinaus schlagen . „ Marie ! Du bist mein,
nicht wahr , du bist mein Weib ?"

Es lag namenlose Angst in der Frage .
Sie schmiegte sich nur dichter an ihn . „ Ich kann

dich nicht fortgehen lassen , und wenn du mich alte Frau
durchaus willst . . .

"
- Er richtete sich ans, wie ein Erlöster , und griff mit

der linken Hand ans Herz, wie um es vor tüm Zerspringen
zu schützen.

„ Gott sei Dank !" sagte er einfach . „Dennoch !"
Run saßen sie wieder beisammen vor dem Kamin

und sprachen kaum.



das Blatt nämlich mitteilt , haben rheinisch e und we st -"
fälische Großindustrielle die unbedingte Borschrift
der deutschen Sprache als Verhandlungssprachein öffent¬
lichen Versammlungen verlangt und sich, um dies zu
erreichen , an den Minister Frhrn . v , Rheinbaben ge¬
wandt, der zu jenen Kreisen in verwandtschaftlichen und
lauch geschäftlichen Beziehungen steht, und es sei dem Mi¬
nister auch gleich in - der ersten Sitzung des preußischen
Staatsministeriums , in der über den Entwurf beraten
wurde, gelungen, diese Bestimmung hineinzubringen. Die
Rheinisch -Westfälische Zeitung habe das auch sofort Mit¬
teilen können . Als Abgeordneter Bass ermann aus
der Landesversammlung der württembergischen National¬
liberalen das Vorhandensein des Sprachenparagraphen in
dem Entwurf mit einer gewissen Heftigkeit in Abrede stellte,
habe er keine Ahnung gehabt , daß wirklich inzwischen jene
Einschiebung erfolgt war.

Also ist es doch Herr v . Rheinbaben, der, gestützt
auf eine reaktionäre Gruppe, dem Reichskanzler Schwie¬
rigkeiten zu machen sucht . Das könnte den Entschluß der
liberalen Parteien , die Blockpolitik fortzusetzen, einiger¬
maßen erklärlich machen .

* * *

Die staatliche Penfionsverstchernng der
Privatangestellten .

Die Vertreter des Hauptausschusses für die staat¬
liche Pensionsversicherung der Privatangestellten hatten
lam 4 . d . M . eine längere Besprechung mit Vertretern
des Reichsamts des Innern . Gegenstand der Besprech¬
ung waren die am 16 . November d . I . in Frankfurt a . M .
gefaßten Beschlüsse. An der Besprechung nahmen nach
der „Neuen Politischen Korrespondenz " teil vom Reichs¬
amte des Innern , Direktor Caspar und Geh . Oberregier -
Ungsrat Dr . Beckmann . Die Beschlüsse des Hauptaus-
schusses fanden im wesentlichen zustimmende Aufnahme.
Die wichtige Frage , ob die Versicherten die ihnen durch
eine besondere Zus'atzversicherung entstehenden Lasten tra¬
gen könnten und bereitwillig tragen würden , wurde von
allen amoesenden Vertretern des Hauptausschusses , auch
von den Technikern , auf Grund ihrer umfangreichen Er¬
fahrungen nachdrücklich bejaht . Uebereinstimmend wurde
äls Wunsch der Erschienenen ferner festgestellt , daß der
Unrfang der Versicherung sich auf alle Privatan -
tzestellten erstrecken und eine Versorgung schon im
Falle der Berufsinvalidität sowie die Gewährung der
Altersrente vom 65 . Lebensjahre ab im Gesetz sicher¬
gestellt werden müsse ; auch wurde gewünscht , es möge
von der Zulassung von Ersatzinstituten grundsätzlich Ab¬
stand genommen werden . Die Beschlüsse des Hauptaus¬
schusses wurden bei der Besprechung ausführlich erläutert.

Im Reichsamte des Innern werden die Vorarbeiten
für den technischen Aufbau einer Zwangsversicherung für
Privatangestellte mit Nachdruck weiter gefördert werden .
Der Staatssekretär des Innern , Staatsminister Dr . v .
Bethmann - Hollweg , hat bereits in Aussicht ge¬
stellt, daß den beteiligten Kreisen durch Veröffentlichung
von Grundzügen sobald als möglich von dem Ergebnis
der Vorarbeiten Kenntnis gegeben werden soll.

» » »
Liplomatenprüfungen .

Wie die „ Rordd . Allg . Ztg .
" mitteilt, finden ge¬

genwärtig im Auswärtigen Amte Erwägungen statt, die sich
auf eine Reform der Bestimmungen über die
Aufnahme undPrüfungderAnwärterfürden
diplomatischen Dienst beziehen . Vielfach ist in
letzter Zeit die Behauptung laut geworden , daß diese Be¬
stimmungen nicht mehr den veränderten Zeitverhältnissen
entsprächen .

Für die Aufnahme in den diplomatischen Dienst nsird
gegenwärtig in erster Linie die Ablegung des Referendar¬
examens und eine ungefähr zweijährige Tätigkeit bei den
deutschen Gerichts- oder Verwaltungsbehörden gefordert .
Daneben sind sprachliche Kenntnisse und die Verfügung
über gewisse finanzielle Hilfsmittel nachzuweisen . Daß füx

die Aufnahme in diesen besonders gearteten Dienst gewisse
gesellschaftliche Eigenschaften gefordert werden , erscheint
selbstverständlich . Dagegen ist es — so behauptet wenig¬
stens die „Nordd. Allg . Ztg .

" — ein ziemlich weit ver¬
breiteter Irrtum , daß mir Träger adeliger Namen als
geeignet für die diplomatische Laufbahn angesehen werden .

Ist ein Anwärter probeweise zum diplomatischen
Dienst zugelassen , so wird er auf die Dauer von zwei
Fahren teils im Auswärtigen Amt, teils bei einer auswär¬
tigen Mission beschäftigt . Nasch Ablauf dieser Zeit wird
er dem diplomatischen Examen unterworfen, das aus drei
schriftlichen Arbeiten Und der daraus folgenden mündlichen
Prüfung besteht. Für Assessoren kürzt sich die zweijährige
Vorbereitungszeit zum Examen auf eine sechsmonatige ab ;
nach Ablauf derselben haben die Assessoren nur noch eine
schriftliche Arbeit zu liefern, die für ihre Beherrschung der
französischen Sprache Zeugnis äblegen soll .

Diese Vorschriften haben zu der Unzuträglichkeit ge¬
führt , daß namentlich in sprachlicher, wirtschaftlicher und
handelstechnifther Hinsicht ausreichende Kenntnisse der jun¬
gen Diplomaten erst festgestellt werden konnten , nachdem
sie schon einen verhältnismäßig langen Zeitraum im
Dienste waren. Es wird daher erwogen, sofort bei der
Zulassung, eine Art Vorprüfung namentlich in den
erwähnten Richtungen eintreten zu lassen . Eine zweite
Prüfung , von deren Ergebnis die Ernennung zum Le¬
gationssekretär abhängig gemacht wäre, und die sich mehr
auf das juristische und nationalökonomische Gebiet zu er¬
strecken hätte , würde dann nach dem Ablauf von zwei Jah¬
ren zu erfolgen haben . Für Assessoren würden besondere
Bestimmungen zu treffen sein . Auch wird der Gedanke
erörtert , an Stelle der jetzigen drei sich über je drei Mo¬
nate erstreckenden schriftlichen Privatarbeiten für das Exa¬
men Klausurarbeiten einzuführen , Mle diese Er¬
wägungen, denen , der offiziösen Mitteilung zufolge, der
neue Staatssekretär besondere Aufmerksamkeit zuwendet ,
sind gegenwärtig noch nicht abgeschlossen.

Tages -Chronik.
Gffen , 7 . Dez . W -e der Leiter des Rheinischen

Lufischlffahrtkvereins mitteilt, ist der entflohene
Ballon „ Barnler " i« eine größere Höhe gestiegen ,
sodaß die Hülle schließlich platzte und in zwei Teilen
bei Buer in Westfalen ntederging . Die Hülle hat 5900 Mk.
gekostet , während die Reparatmkoste » nur 200 bis 380 Mk .
betragen . Die ZeituugSmeldungen , von einem orkanartigen
Sturm , bei dem der Ballon oavongeflozen sein sollte, sind
unrichtig . Die Windgeschwindigkeit ergibt sich aus der
Fahrt des Ballons, der nur 30 Kilometer zurücklegte .

Dresden , 7 . Dez . Der König genehmigte heute das
Abschiedsgesuch des Kultusministers v . Schlteben
und ernannte zu dessen Nachfolger de» Oberbürgermeister
von Chemnitz , Dr . Beck .

Lübeck , 7 . Dezember . Der Großkaufmanu Hermann
Fehling , Präsident der HandAZkummer und ehemaliger
vationallrberaler Reichstagsabgeordnerer , ist 65 Jahre alt
gestorben .

Karlsruhe , 7 . Dez. Der Staatsvoranschlag
für 1908/S9 erwartet aus direkten Steuern jährlich
Mk 25 . 14 Millionen (23 . 27 Millionen Mark in 1906/07 ),
aus indirekte» Steuein 17,76 Millionen Mark (16,76 ) .
Die um 1 . Januar in Kraft tretende Vermögens¬
steuer soll jährlich 9,215 Millionen Mark bringen , gegen
8,58 Millionen Mark der seitherige» Ertragssteuer . Der
gesamte Mehraufwand für den neuen Gebaltsiartf soll in
der allgemeinen Staats oerwalluag für 1908 nur 1,07
Millionen Mark , für 1909 1,825 Millionen Mark betragen.
Er ist damit wesentlich niedriger als nach den Angaben der
Regieiung im letzten Landtag zu erwarten war .

Rom , 7 . Dez. Ein heuriges Edikt der Kongregation
der Riten enthält eine Nachforschung nach Schriften
PiuS ' IX . Allen Geistlichen und Lrien , Männern wie
Frauen , wird unter Androhung von Kirchenstrafen gebo -en .

Äuge ruhte in Auge und Hand in Hand; sie wuß¬
ten nur, daß sie beisammen waren und es bleiben wollten.

Als Marie mit Sternenfeld zwei Stunden später in
die Loge trat, blickte Frau von Rofner verwundert ans .
Es lag ein Leuchten in Sternenfelds Augen , das ihr
vrrffiel , obwohl er sich in derselben ruhigen , gehaltenen
Form bewegte , wie sonst auch . Marie Alster hatte gepuderte
Flecken auf den erhitzten Wangen, verweinte Augen und
war nicht „nt ksr best "

. Lina lächelte, und während
unten auf der Szene das große Duett aus den „Hugenot¬
ten" wundervoll gesungen wurde , sah sie fragend auf die
beiden .

Sternenfeld antwortete mit einem glücklichen Nicken .
Da konnte Frau Lina nicht anders, sie drückte erst

Marie , dann Sternenfeld die Hand und flüsterte ihnen zu :
„Seid glücklich !"

XIX.
Arnold ging in fröhlicher Stimmung durch die Ring¬

straße , die Märzluft hatte es auch ihm angetan. Der
Winter hatte schwer auf ihm gelegen , so glücklich ihn die
Stunden machten, die er mit Margret bei feiner Mutter
oder bei Alfters verbrachte . Er war ein Mann mit
ernstem Willen und hatte die Verstimmung , in die ihn
diese Wartezeit versetzte, immer niedergehalten , oft war
aber seine Ungeduld so groß geworden , daß er zu Taute
Marie gehen wollte und sagen : „Jetzt Hab' ich's satt ,
ich will nicht mehr der heimlich Verlobte, der halb Ver-
leugnete sein .

" Die sanften Worte seiner Mutter, die
Rücksicht für Frau Alster , die Gewohnheit, den Anforder¬
ungen der Welt Rechnung zu tragen, ließen ihn schwei¬
gen. Den Frühlingshimmel aber , der ihm das Ende aller
dieser Bitternis bringen sollte, begrüßte er mit inner¬
lichem Jubel .

Nock) dieses eine Fest heute, dann durfte sich Margret
vor aller Welt zu ihm bekennen . Das Glück war da,
das volle Mensch englück.

Unter solchen Gedanken war er in sein Zimmer ein-
getreten und hatte sich an den Schreibtisch gesetzt . Eine
ernste Arbeit war ihm von seinem Chef anvertraut wor¬
den, er hatte sie nach Hause genommen, um sie in der
Ruhe des Nachmittags fertigstellen zu können . Er ver¬
tiefte sich in das Schriftstück, das ihm bald interessant

wurde, fand den Punkt, wo er mit seinen Ausführungen
einsetzen konnte, und begann rasch und in fließenden
Sätzen zu schreiben. Da klopfte es, schüchtern, leise .

„Herrrein ! " rief Arnold etwas barsch , unwillig über
die Störung .

Mit schmalem Spalt öffnete sich die Tür , und lang¬
sam, mit dem gewohnten Sorgenausdruck, der aber heute
noch vertieft schien, schob sich Herr Kanzleidirektor Brand
ins Zimmer und blieb beim Eingänge stehen.

Arnold starrte ihn an wie ejn Gespenst, ein Schauer
Lberrann ihn . Er stand ganz mechanisch auf , begrüßte
den alten Mann höflich , bot ihm einen Stuhl und machte
dabei verzweifelte Anstrengungen, seine Verwirrung nicht
merken zu lassen .

Eine lange Pause entstand ; Arnold rang mit seiner
Erregung, Herr Brand wollte ihm das erste Wort lassen .

Endlich begann dieser doch . „Der Weg zu Ihnen ,
Herr Doktor , ist mir nicht leicht geworden .

" Er sprach
in seiner ruhigen, bescheidenen Art, mit seiner schwachen
Stimme , in wohlgesetzten Worten, wie immer. Es wirkte
desto mehr auf Arnold, der erblaßt war.

„Was verschafft mir die Ehre ?" fragte er.
„Die Ehre ! " sagte der Direktor . ^Gerade um der

Ehre willen komme ich. Um meine und meiner ganzen
Familie Ehre . Meine Tochter Lisi hat sich heute früh
in den Donaukanal geworfen .

"
Mit einer Bewegung des Schreckens fuhr Arnold

auf.
Der Alte machte mit der Hand eine beruhigende Ge¬

bärde . „Sie ist gerettet worden , Herr Doktor, und der
' Arzt sagt , es wird keine Folgen für sie haben . Aber

mit ihr lebt auch unsere Schande.
"

Er wartete auf Antwort.
Arnold hatte den Kopf in die Hände vergraben und

schwieg ; vergebens trachtete er seines Entsetzens Herr zu
werden .

„Herr Doktor, " begann der Alte wieder , „ ich sehe,
die Lisi hat die Wahrheit gesprochen. Vorwürfe will ich
Ihnen keine machen, was könnten die jetzt noch nützen.
Ich will bitten, wo ich verlangen könnte . Was geden¬
ken Sie zu tun, um mein Kind wieder zu Ehren zu
bringen?" ,

die in ihrem Besitz Listadlichen Schrisistücke kn dem Archiv
der Kongregation niedenulegea oder selbe Personen , die
derartige Schrisistücke bifitzen , binnen 2 Monaten nahmhaft
zu machen . Dieses Edikt wird als erster Schritt zur Selig¬
sprechung Pius' betrachtet.

König Oskar von Schweden
Stockholm, 8 . Dez. König OskarvouSchwe -

den ist hemte vormittag 91/4 Uhr gestorben . — Kö¬
nig Oskar ist 1829 geboren , er hat sonach ein Alter von
78 Jahren erreicht . Seit 1872 ist er Regent . Seit
längerer Zeit litt er an Blasenschmerzen , die sich in den
letzten Wochen bis zur Unerträglichkeit steigerten . Trotz¬
dem hat er sich noch bis vor wenjgen Tagen den Regier¬
ungsgeschäften gewidmet. — Der Kronprinz trat die Re¬
gierung an mit dem Namen Gustav V . und dem Wahl-
ftiruch : „Mit dem Volk für das Vaterland .

"
Paris , 8 . Dez . Die Blätter widmen dem verstor¬

benen König von Schweden sehr warme Nachrufe und he¬
ben dabei hervor , daß es während der schwedischen nor¬
wegischen Krise seiner Besonnenheit und Großherzigkeit
zu verdanken war, daß ein blutiger Zwist zwischen den
beiden Ländern vermieden werden konnte .

In einem Hause der Alt-Moabiter Straße in Ber -
l i n ist der Kaufmann M ax L eh m a n n er m 0 r de t aüf-
gefunden worden . Es ist noch nicht festgestellt , ob ein
Raub vorliegt . Die Tat muß bereits am 30 . November
ausgeübt worden sein und ist bis heute unentdeckt geblieben .
Der Polizeipräsident hat auf den Kopf des Mörders 1000
Mark Belohnung äusgesetzt .

Aus Duisburg wird gemeldet : Im physikalischen
L- Hrzimmer des im Stadtteil Weiderich brlegeren Real¬
gymnasiums erfolgte wahrend des Uaterrichts eine Explo¬
sion . Der Oberlehrer Dr . Morse wurde schwer verletzt in
das Kr -mkerchaus gebracht. Schüler wurden nicht verletzt . —
Die hiesige Polizei erm' ttclke sieben Personen , daruüter den
Kapitän eines zröß ren Nheinfchiffts , die im Laufe dcr Z -it
über fünftausend Zentner Kohlen im Werke von mehr
als 6000 Ma k gestohlen haben, iadem sie bei Nacht die
Kohlen auf ein anderes Schiff Übernahmen und au Land
brachten.

In Rätzlingenbei Oebisfelde sind 3 0 Pers 0 nen
infolge des Genusses frischerWurst schwererkrankt .
Eine Frau ist bereits gestorben, sieben Personen schweben
in Lebensgefahr . Die Wurst war grünspanhaltig und in
einem Kupfer k- fsil g kocht .

Die schwedische Bark . Bakona"
, welche am 28 . No¬

vember von Frankreich abgegungen war , ist bei I amfrue -
land unkergegangen . Von der aus >4 Personen
bestehenden Besatzung wurde ein Mann , der auf eine Klippe
geworfen wurde, gerettet .

Irr Court rat ist in der l - tzten Nacht ein Van Tyck ,
Jesus am Kreuze darstWnd , aus der hirsigen N 0 tre - Dame

8 gestohlen worden .

Das Grubenunglück in Westvirginien .
ist das furchtbarste, das je in Amerika sich ereignet hat .
Man hat alle Hoffnung aufgegeben, die in den Gruben
Verschütteten zu retten . Nach einer Schätzung beläuft sich
die Zahl der Opfer auf 400 . Die meisten sind
Amerikaner, die übrigen sind Polen und Italiener . Die
Explosion erschütterte das Land acht Meilen im Um¬
kreis wie ein Erdbeben . Teile der Maschinerien und
Menschen flogen aus dem Schacht , wie aus einer Kanone .
700 Arbeiter befanden sich unter Tag und
nur an 200 wurden bisher gerettet . Das
Grauen wurde noch dadurch erhöht , daß der Schacht in
Brand geriet . Sachverständige erklären , daß keinerlei
Hoffnung auf Rettung der Eingeschlossenen vorhanden sei .
Hunderte von Arbeitern sind am Rettungswerk beschäf¬
tigt , niemand konnte in den Schacht eindringen, wegen
der erstickenden Dämpfe. Ein paar Mann , die es ver¬
suchten, stießen auf acht dort liegende Leichen, mußten

„Lassen Sie mir Zeit ! " brachte Arnold heraus, „ich
weiß es noch nicht .

"

„Ich bitte Sie , Herr Doktor," sagte Brand toieder
in seinem leisen, affektlosen Ton , „heiraten Sie das Mäd¬
chen , machen Sie uns nicht alle unglücklich.

"

Arnold trocknete sich den kalten Schweiß von der
Stirne . „Herr KanKleidirektor," sagte er endlich , „ich
Hatte keine Ahnung von den Folgen unseres Fehltritts .
Glauben Sie mir, daß ich tief unglücklich darüber bin.
Gern will ich jede Buße auf mich nehmen , aber heiraten
kann ich Ihre Tochter nicht — ich bin gebunden .

"

Der alte Herr zuckte zusammen und begann, leise
vor sich hin zu weinen.

Arnold beugte sich vor und ergriff die Hände des
unglücklichen Vaters .

„Herr Brand !" rief er leidenschaftlich , „zehn Jahre
meines Lebens gäbe ich darum , ohne mich zu besinnen ,
wenn ich dieses Verschulden damit sühnen könnte ; aber
ich bin verlobt und darf meine Braut nicht auch noch
unglücklich machen . Ich will Lisi versorgen nach meinem
besten Vermögen, sie soll zufrieden sein und ein ange¬
nehmes Leben führen können . Ich will mich in jeder
Weise einschränken, um 'das zu ermöglichen , nur heiraten
kann ich sie nicht .

"

„Und das Kind ?" fragte Herr Beend .
„Das Kind ?" Arnold war wie vor den . Kopf ge¬

schlagen unter der Wucht dieser Vorstellung. Er sprang
auf und ging mit großen Schritten im Zimmer auf und
ab, dann setzte er sich nieder und schaute dem alten
Manne fest in die Augen. „Ich kann nicht , ich darf nicht !
Ich bin entschlossen, jedes Opfer zu bringen, um Lisi
in den Stand zu setzen , das Kind gut zu erziehen. Meine
Braut wird nun viele Jahre auf mich warten müssen , bis
ich ihr eine Lebensstellung durch meine Arbeit bieten
kann, aber brechen kann ich ihr wein Wort nicht . Herr
Brand ! " rief er in ausbvechendem Mitleid mit dem alten
Manne , „ich kann wirklich nicht , ich bitte nicht , daß Sie
mir verzeihen , aber . . .

" er suchte nach Worten.

(Fortsetzung folgt .)



bber schleunigst zurückkehren, um nicht zu ersticken . Un¬
beschreibliche Szenen spielen sich am SKachteingange ab .
Aus allen Gegenden strömen die Frauen , Kinder und

sonstige Angehörige der Eingeschlossenen herbei . Ihr
ohnmächtiger Jammer ist herzzerreißend . Hunderte von
Polizisten und Freiwilligen müssen die Verzweifelten von
hem Schachteingang zurückhalten . Aus Monangeh eilten
plle Aerzte und Krankenpfleger zur Unglücksstelle. Die
Verletzten wurden in Extrazügen nach Pittsburg gebracht.
Die Grubengesellschaft ließ 300 Särge zur Stelle brin¬

gen. Als ein wahres Wunder betrachtet man es , daß
Mehrere Arbeiter bei der Explosion lebendig aus dev
Luftschacht geschossen wurden ; sie sind noch am Leben.
Die Rettungsarbeiten dauern fort .

Arbeiterbewegung .
Chemnitz , 9 . Dez . In der erzgebirgischen Wirk¬

warenindustrie droht ein großer Streik auszubrechen .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 7 . Dez . Präsident Graf Stolberg eröffnet

die Sitzung vm 11 . Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch
sind Regierungskommissäre anwesend . In der fortgesetz¬
ten Beratung des Zentrumsantrages betr . die Erhalt -

jung stnd Förderung des Handwerker - und
Mittelstandes führt Abg . Hoffmeister (frs . Vgg . )
Ms , auf das weite Gebiet der Mittelstandsfrage wolle
ler Nicht eingehen . Eine zutreffende Abgrenzung des Hand¬
werker - und Fabrikbetriebs sei schwierig. Im allgemei¬
nen fei er mit dem Grundgedanken des Antrages , die

Fabrikbetriebe zu den Kosten für die Ausbildung des
Handwerks heranzuziehen , einverstanden , ebenso, daß die

Möglichkeit der freiwilligen Versicherung der Handwerker
erweitert werde. In der Frage der Einführung der kauf¬
männischen Handelsinspektoren feien seine Freunde geteil¬
ter Meinung . Ein gewisser Uebelstand bestehe in kleineren
Städten , hier könnten aber die Gewerbeinspektoren die

Aufsicht führen , zu viel Polizeiaufsicht sei auch Nicht gut .
Abg . Raab (Wirtsch . Vgg . ) wünscht, daß die ange¬

kündigte Vorlage über die anderweitige Regelung der Be¬

stimmungen über den Unlauteren Wettbewerb bald kommt,
bannt die vorhandenen Mißstände beseitigt werden .
Die Handelsinspektoren müßten aus dem Handelsstande
selbst hervorgehen . Die Ausdehnung der Alters - und In¬
validenversicherung Ms die kleinen Handwerker sei dringend
notwendig . Bei der Besprechung des unlauteren Wettbe¬
werbs kommt der Redner auf die jüdischen Gewerbetreiben¬
den zu sprechen, die er die produktivsten Erfinder und Ent¬
decker des -Unlauteren Wettbewerbs nennt . Wenn die Frei¬
sinnigen dem Handwerker den Vorwurf machten, in der

Jetztzeit nicht genügend gelernt zu haben, so sei dieser Bor -

Wurf zurLckzuweisen . Am schwersten leide der Mittelstand
Unter dem gegenwärtigen hohen Bankdiskont . Dem furcht¬
baren Druck des Geldmangels müsse man schnell begeg¬
nen . (Beifall rechts . )
i Abg . Kobelt (wild-lib . ) wünscht nicht, daß das

Handwerk unter Ausgabe seiner jetzigen wirtschaftlichen
Grundsätze zu den Zuständen vergangener Zeitalter zurück¬
kehrt . Es genüge aber auch, nicht, daß die Behörden an
den Handwerkerkongressen teilnehmen und dort Versprech¬
ungen machten. Der Redner wünscht Einrichtung einer
Handwerkerabteilung im Reichsamt des Innern , in der

technisch gebildete Männer sitzen. (Lebhaftes : Sehr rich¬
tig ! ) Das Handwerk müsse konkurrenzfähig gemacht wer¬
den und sein Kredit verstärkt werden . (Zustimmung . ) Bei
den Submissionen könne man den Handwerksmeistern ent-

tzegenkommen, wenn die Vergebung der Lieferungen an die

Produzenten direkt erfolge . Lebhaft gewünscht werde fer¬
ner die Einschränkung der Militärbetriebswerkstätten Und
der Oekonomiehandwerker . Erforderlich sei die Förder¬
ung der Handwerkerkreditgenossenschaften, damit den Hand¬
werkern Darlehen zu billigem Zinsfuß gewährt werden.

Abg . Erzberger (Ztr . ) freut sich über d̂ e Auf¬
nahme der Vorlage bei allen Parteien Und sagt, Sache
des Bundesrats sei es , die Anregungen der Parteien aus -

znführen .
Er geht dann auf die gestrige Rede des Mg .

Schmidt - Berlin (Soz . ) ein , Wenn der hohe Bankdis¬
kont noch 1—2 Monate andaure , ivürden Tausende von
mittleren Existenzen vernichtet werden . (Zustimmung . ) Der

Mittelstand,trage die Kosten unserer Weltpolitik . Die

Hunderte von Millionen , die Kiautschou und der südwest¬
afrikanische Krieg gekostet haben, seien dem deutschen Volk

entzogen . Die Vermehrung der Silberprägung werde et¬
was Abhilfe schaffen . Der Redner wünschte Vorlegung
eines Postscheckgesetzes und erörtert die Mittel zur Heb¬
ung des Unterschiedes zwischen Fabrik - Und Handwerksbe¬
trieb .

Brüh ne (Soz .) legt dar , die Einstellung der Lehr- ,

linge liege gegenwärtig sehr im argen ; bei vielen Handwer¬
ken herrsche eine fürchterliche Lehrlingszüchterei , besonders
im Schlossengewerbe. Gegen eine Erleichterung des Bei¬
tritts zur freiwilligen Invalidenversicherung habe er nichts
einzuwenden . Andererseits soll man die Handwerker der

jobligatorischen Krankenversicherung unterstellen .
Rieseberg (Wirtsch. Vgg . ) hofft, daß die hier ge¬

hörte lebhafte Handwerkerfreudigkett auch bei etwaigen Vor¬

lagen zum Ausdruck komme . Auf das bloße Wohlwollen
der Minister bei der Vergebung der öffentlichen Arbeiten
wolle man nickst angewiesen sein ; man wolle eine gesetzliche
Regelung der Materie . Erhebungen über die Lage des

gewerblichen Mittelstandes würde er freudig begrüßen .
Bindewald (RefP. ) hält den vorliegenden Antrag

für eine passende Gelegenheit , um wieder einmal zu prak¬
tischer Arbeit überzugehen . Das Handwerk verlange nach
dem großen Befähigungsnachtveis .

Arendt (ReichsP. ) weist mit Genugtuung auf die

Uebereinstimmung des Hauses in der Handwerkerfrage hin .
Mit Erzberger halte er die Frage .des hohen Zinsfußes
für eine der brennendsten ; er bedaure, daß dieBesprech-

nng der Interpellation vor Weihnachten nicht mehr Möglich
sei . Arendt widerspricht dann der Behauptung Erzber¬
gers , daß an der Zinskrisis die Welt- undKolonialPolitik
Anteil habe . Es handle sich gegenwärtig lediglich um

eine Gold - , nicht um eine Kapitalkrisis .

Diove (Frs . Vgg . ) befürchtet, daß nach der Inter¬
pellation des Mg . Kunitz der Diskont ebenso hoch, bleibe
wie bisher .

Alb recht (Soz . ) stellt fest, daß die Sozialdemo¬
kratie bei Schaffung der Invalidenversicherung beantragt
habe , die selbständigen Handwerker in dieses Gesetz einzu¬
beziehen. Jetzt werde der damals abgelehnte Antrag von
den Mittelparteien wieder gestellt. Liegt da etwas Fa¬
natisches in unseren Anträgen , wie der Reichskanzler
meinte ? Die Sozialdemokratie habe ohne Hilfe des Rei¬
ches und der Staaten , sogar gegen diese, große und mäch¬
tige Organisationen ins Leben gerufen . Das Handwerk
werde wesentlich vom Großkapital aufgesogen. Mit kleinen
Mitteln könne dem Handwerkerstande nicht geholfen werden.
Treten Sie mit uns für eine gesunde Finanzpolitik ein
und befreien Sie die Handwerker von den indirekten
Steuern ! Damit schließt die Besprechung. Die Abstim¬
mung wird vertagt . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr Mit
der Tagesordnung : Reichsvereinsgesetz.. Schluß der Sitz¬
ung 31/2 Uhr .

Aus Württemberg .
Was die Lehrer wolle« . Das „Lehrerheim " be¬

schäftigt sich in seiner neuesten Nummer mit der Frage :
„ Was die Volksschullehrer neben der Verbesserung ihrer
Gehaltsverhältnisse anstreben müssen.

" Der Artikel kommt
zu folgendem Schluffe : „ Unsere Taktik iu der nächsten
Zeit muß unseres Erachtens die sein, in den Punkten Bes¬
serung zu erstreben , welche die Gesamtheit der Lehrerschaft
interessieren . Was nun die gesamte württembergische Leh¬
rerschaft — mit verschwindenden Ausnahmen — zurzeit
lebhaft wünscht und wünschen muß , soll in folgende Leit¬
sätze zusammengefaßt werden : 1) Mit dem System der
geistlichen Schulaufsicht ist vollständig zu brechen . 2) Die
fachmännische Aufsicht, die künftighin nicht mehr im Ne¬
benamt ausgeübt werden kann, da sie eine ganze Mannes¬
kraft erfordert , macht die Lokalbeauffichtigung des Leh¬
rers entbehrlich . 3) Der .Ortsschulbehörde gehören von
Amtswegen an : Der Ortsvorsteher und je nach der Größe
des Schulorts eine entsprechende Anzahl gewählter Lehrer .
3a ) Will der Pfarrer auch von Ämtswegen in der Orts¬
schulbehörde vertreten sein , so gehört zum mindesten 1
Lehrer als ständiger Vertreter der Schule in den Kirchen¬
gemeinderat . 4) Vorsitzender der Ortsschulbehörde und
Ortsschulvorstand ist ein Lehrer , 5) Der Lehrer kann
nicht mehr zu Organisten - und Kantorendienst gezwungen
werden . 6) Das Leichensingen durch die Schüler ist nicht
mehr zulässig . 7 ) Die Sonntagsschule wird in eine werk¬
tägige Fortbildungsschule verwandelt .

Gegen den Entwurf eines Reichsvereinsge¬
setzes haben Vertreter des Landesvorstands und des Aus¬
schusses der Sozialdemokraten Württembergs , der sozial¬
demokratischen Landtagsfraktion Württembergs , des so¬
zialdemokratischen Vereins Stuttgart , der vereinigten Ge¬
werkschaften Stuttgarts , der Zentralvorstände des deut¬
schen Holzarbeiterverbands und des deutschen Metallar¬
beiterverbandes Stellung genommen . Es wurde beschlos¬
sen, einen Aufruf an das württ . Volk zu richten , worin
der Entwurf , wie er aus den Beratungen des Bundes¬
rats 'hervorgegangen ist und dem Reichstag vorliegt , als
ein ungeheuer politischer Rückschritt und eine politische
Entrechtung bezeichnet wird . Der Entwurf nehme dem
württ . Volk das Recht, öffentliche Versammlungen abzu¬
halten , ohne sie vorher der Polizeibehörde angezeigt zu
haben . Eine Bestimmung des Entwurfs liefere das Ver¬
sammlungsrecht unter freiem Himmel der Willkür der Po¬
lizeibehörde aus ; es werde dem württ . Volk das Recht
genommen , durch seine parlamentarische Landesvertretung
an der Gestaltung des Vereins - und Versammlungsrechts
überhaupt noch irgendwie teilznnehmen . In der unge¬
heuerlichsten Weise erweitere der Entwurf die Auflös¬
ungsbefugnisse der Polizeibehörde . Die Vorschrift , daß
die Verhandlungen in allen Versammlungen in deutscher
Sprache geführt werden müssen, bedeute eine Rechtlos-

machung . Zum Schluß .wird zum Kampf gegen diese
Bestrebung aufgefordert , ohne Unterschied der Partei und
Klasse.

'
_

Stuttgart , 9 . Dez . Ein Verband der Tapezierer
soll in einer auf Montag den 16 . Dez . in den Stadt¬

garten nach Stuttgart einberusenen Versammlung gegrün¬
det werden . Damit und mit der Organisation des Glaser¬
gewerbes, die ebenfalls demnächst von hier aus in die
W «ge geleitet werden soll, ist der fachliche Zusammen¬
schluß aller wichtigeren HandwerkHweige erreicht.

Stuttgart , 9 . Dez . Die Entscheidung über die Nach¬
folge des Hofkapellmeisters Pohlig ist nunmehr gefallen .
Vom Herbst 1908 ab ist Professor Max Schilling , der
bekannte Münchener -Komponist, für die Stuttgarter Hof¬
bühne gewonnen : er übernimmt die Leitung der Konzerte
und einer Reihe klassischer und moderner Opern ; nament¬
lich wird er aber der musikalische Beirat der Intendanz
sein. Die Stellung des Kapellmeisters Band bleibt un¬
berührt .

Stuttgart , 9 . Dez . Wie inan hört , hat die be¬
kannte Löwenbändigerin Miß Claire Heliot den be¬

nachbarten Rappenhof käuflich erworben .
Neuenbürg , 9 . Dez . Die Wagnermeister des Ober¬

amtsbezirks haben sich in einer gestern abgehaltenen Ver¬

sammlung zu einer freien Innung zusammengeschlossen.
Horb , 9 . Dez . Die Gründung einer Einkaufsgenos¬

senschaft für Maurer und Bauunternehmer wurde in einer

gestern hier abgehaltenen Versammlung von Interessenten
beschlossen . Die Leitung der Verhandlungen lag in den

Händen von Handiverkskammersekretür Freytag -Reut -

lingen . _
Wie aus Stuttgart gemeldet wird, hat sich der

Former Deines , der vor einigen Tagen auf seine von

ihm getrennt lebende Ehefrau , .Spezereiwarenhändlerin
Deines in der Hasenbergstraße , 2 Revolverschüfse abge¬
feuert hatte , wodurch die Frau schwer verletzt wurde , und
dann flüchtig gegangen war , erschossen .

In Waldenbuch brach in der dem Paul Waide-

lich gehörigen , am Ausgange des Reichenbachtales ge¬
legenen Sägemühle , der sogenannten „Burkhardts -Mühle " ,
ein Feuer aus , dessen Ursache bis jetzt noch nicht auf¬

geklärt ist. Das Feuer griff so rasch um sich , baß die
Waldenbucher Feuerwehr machtlos war . Me Mühle , zu¬
gleich Wohnhaus , ist nebst Immobilien und Inventar
bis auf die Grundmauern niedergebrannt .

Am 6 . Dezember nachmittags 4 Uhr ist bei dem
Schnellzug 8, Ulm-Stuttgart , auf der Strecke Gingen -
Süßen , ein Stück eines Radreifes am Lokomotivtender
abgesprungen . Der Zug konnte langsam nach Süßen ge¬
bracht werden , wo eine Ersatzlokomotive den Zug mit
dreiviertelstündiger Verspätung weiterführte . Durch das
abgesprungene Stück des Radreiss wurde ein in der
Nähe arbeitender Bahnarbeiter am Knie verletzt.

Am vergangenen Samstag abend geriet auf dem
Bahnhof inPlo ching en der 31 Jahre alte Bahnarbeiter
Johann Gange ! aus Böhmen beim Ueberschreiten des
Bahngeleises zwischen die Puffer einer einfahrenden Ma¬
schine und eines Wagens , wobei er sehr schwere Verletz¬
ungen an der Brust davontrug . Der Verletzte wurde in
das hiesige Johanniterspital gebracht.

Am Samstag abend brach in dem Hinteren Stall und
Scheunengebäude der Milchkuranstalt von Seb . Haas in
Reutlingen Feuer aus , das sehr rasch um sich griff ,
sodaß beim Eintreffen der Feuerwehr das ganze Ge¬
bäude lichterloh brannte . Nach harter Arbeit gelang es,
das Feuer auf seinen Herd zu beschranken. Das Vieh
konnte knapp gerettet werden.

Wie jetzt als ziemlich gewiß feststeht , hat die 12jährig :
Sofie H asenaner in Dürrmenz die im Oktober ans
dem Speicher der elterlichen Wohnung erhängt aufgefun¬
den worden ist, nicht Selbstmord begangen ; sie dürfte
vielmehr einem Verbrechen zum Opfer gefallen sein . Die
Stiefmutter ist zwar in den letzten Tagen aus der Haft wie¬
der entlassen worden , da sie vermutlich keine direkte Schuld'

trifft ; dagegen befindet sich der Vater , gegen .den die Ver¬
dachtsgründe sich verdichtet haben, noch im Heilbrunner ?
Gefängnis , und er wird wohl einer Anklage wegen
Mords vor dem nächsten Schwurgericht entgegenzusehen
haben .

Der verheiratete Holzhauer Christian Werkle wurde im
Stadtwald Löwcnstein beim Fällen einer Birke von dieser
getroffen,

' so daß er schwerverletzt ins städt . Krankenhaus
Hetlbronn vrrbraLt werden mußte.

Gerichtssaal .
Ulm, 9 . Dez . (Strafkammer) . Der Studierende

der Philosophie Fritz Lorch von München war im
August ds . Js . stellvertretender Redakteur an der Ul -
mer Zeitung und verfaßte als solcher einen Leitartikel
mit der Ueberschrift : „ Vom Pharisäertag "

, worin ex,
ausgehend von einer an sich nicht beleidigenden Bekämpf¬
ung der Nur politische Ziele verfolgenden ultramontanen ,
dem Jesuitismus ergebenen Richtung der katholischen Geist¬
lichkeit , im weiteren , zu Ansdrücken gegen den
Stand der katholischen Geistlichkeit As solcher über¬
ging , indem er namentlich unter Heranziehung von Aus¬
sprüchen Christi über die Pharisäer und Schriftgelehrten ,
mit denen er die heutigen katholischen Geistlichen in Pa¬
rallele stellt, diese als Heuchler und Volksbetrüger be-

zeichnete und von ihnen sagte , daß sie das deutsche ka¬
tholische Volk ins Verderben führen . Wegen dieses Ar¬
tikels hatten der Bischof von Rottenburg namens
des württ . Klerus und sämtliche katholischen Geistlichen des
Landkapitels Ulm Klage wegen Beleidigung gestellt, auch
hatte die hiesige Staatsanwaltschaft öffentlich Klage er¬
hoben . In der Samstagsverhandlung erklärte der An¬
geklagte, er habe in seinem Artikel nur die vom Ultra¬
montanismus und Jesuitismus durchseuchte Geistlichkeit
im Auge gehabt ; er habe sich als politischer Gegner der¬
selben in seinem Gewissen verpflichtet gefühlt , diese Geist¬
lichkeit zu bekämpfen. Wenn nicht durch den ganzen
Artikel immerfort diese Bezeichnungen .angewendet wer¬
den , so sei dies ans stilistischen Gründen geschehen , daß
er eine bestimmte Richtung innerhalb der katholischenGeist¬
lichkeit habe treffen wollen , gehe aber aus dem ganzen
Zusammenhang hervor . Die Staatsanwaltschaft hielt eine
Beleidigung der gesamten Geistlichkeit für vorliegend , ver¬
neinte aber nicht die Anwendbarkeit des Z 193 und be-
äntragte eine Haftstrafe von 4 Wochen. Die Vertreter
der vom Gericht zugelassenen Nebenkläger , des Bischofs
von Rottenburg namens des württ . Klerus und der kath.
Geistlichkeit des Ulmer Landkapitels , verlangten ,
daß über diese Strafe hinausg eg äugen wer¬
den möge . * Rechtsanwalt Dr . Schilling machte insbe¬
sondere geltend , daß die gesamte Geistlichkeit beleidigt
sei, denn ultramontan und katholisch sei dasselbe. Auch
wurde der Schutz des § 193 bestritten . Rechtsanwalt Dr .
Rembold - Hall sah in den Ausdrücken eine ganz aus¬
gesucht niedrige Herabsetzung der gesamten kath. Geist¬
lichkeit und trat für eine schärfere Strafe ein , als sie
vom Staatsanwalt beantragt wurde . Rechtsanwalt Mayer
bestritt als Verteidiger die Legitimation der Nebenklä¬

ger, da bei einer Kollektivbeleidigung , wie sie hier vor¬
liegt , jede Beziehung zu irgend einer bestimmten Person
besteht. Er bekämpfte auch die Anschauung , daß es sich
um eine Beleidigung der gesamten Geistlichkeit handle .
Das Gericht war indes der Ueberzeugung , daß mit dem
Artikel die gesamte deutsche und insbesondere die würt -

tembergische Geistlichkeit und die Geistlichkeit des Innrer
Kapitels beleidigt worden sei ; es erkannte dem Ange¬
klagten den Schutz des Z 193 zu, hielt die Form aber für
beleidigend . Mit Rücksicht auf die Jugend und Unbe¬
scholtenheit des Beschuldigten und weil keine unehrenhafte
Gesinnung bei ihm zu Tage trat , sah es von ejner Frei¬
heitsstrafe ab und verurteilte Lorch zu 200MarkGe l d-

strafe sowie Tragung der Kosten .

Kunst und Wissenschaft .
Berlin » 7 . Dez . Geheimer Regierungsrat Prof . Dr.

Richard Bo eckh , der bekannte Statistiker und einer der
Senioren der Berliner Universität , ist gestern, 83 Jahre
alt , gestorben .

Ulm, 9 . Der - Hier wurde >i«e Gcselvchast m b . H . .Ober-
schwSbische Ziegelwerte ' gegründet, der verschieden- g -ög-re Ziegeleien
bstgetretcn find , um die gegenseilge Konkurrenz auszuschalten .



Westdeutsche Versicherungs-Aktien -
Vank in Essen.

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis , daß wir , anStelle des Herrn Schloffermeister Schlüter , unsere Agentur fürWildbad und Umgegend
Herrn Joseph Eitel , Turnwart in Wildbad

übertragen haben, an den man sich in allen Fragen der Feuerversicher¬
ung wenden wolle .

Stuttgart im Dezember 1907.
Die GfneriüMMtrrr : Ad . Reclam .

81att lwWiiätzi 'er
Eine kräftige, gesunde

Ätz)
ist heute angekommen .

Wildbad , den 9. Dezember 1907.

Die hocherfreuten Eltern :
Dr . med. Hiller ,
Marie Hiller , geh . Trabaud.

Heschiviker Irennb
empfehlen das Neueste für Winter -Sport6sL8tr ! <;ktö 8pvr1 -^ aekvttv8 , 8pvrt -

8lou8su , 6se8tr ! <;lLttz Ovaler u . ^ 68tvil >UNI26U , 8ilri >vl8 , 0 » vm86twn , Ürtvä86klikv vle
zu den billigsten Preisen .

Forstamt Wildbad .

Wegspevre .
Wegen Holzfällungen in I , 81

Rißhalde ist die Grünhütter Steigein ihrem unteren Teil , sowie die
Dachsbausteige bis auf Weiteres ge¬
sperrt .

Von heute mittag ab ist
prima

zu haben das Pfund , zu SS Pfg .
Schrasft , Maierhof .

Auf Weihnachten empfehle ich -
prima fette

und nimmt Bestellungen entgegen
Chr . Batt .

Meine

n

SpivlvLrvll Mer krt
für Knaben und Mädchen jeden Alters habe eröffnetund lade zu deren Besichtigung höslichst ein .

UlMi N008M8NN
Wildbad — König -Karlsiraße.

Reparaturen für Puppen werden angenommen .

stellt schnell und preiswert her B . Hofmanu ' sche Bnchdrnckerei .

Uslts wsiu § rv58SZ Ii3 .§ 6r ^
ln

Filzhüten l
Seidenhüten s bestens
Klapphüten > empfohlen .Pelzwaren '

Achtungsvoll
lOtt

Reuchlinstraße 8 .
kivrixe ItepsrsturverLstättksm klstre tür Üsmen- u . llerreuküte

Statt Rakattma ke» g . 10 "/« in bar>bei Bezugnahme auf obiges Jns iat ,

8ds s kriovd uu <i in Aeossvr 8ortsnuu »roabl vorrätig bsi
LrLmsr ,

'rVrvs._
La VvlIlllLvktvv !

empfehle meine geschmackvolle Auswahl in

unä

VE "
/Vrt . "« «

Keine Ladenmiete , dcrHer billigste Preise .
Eigene Werkstätte zur Anfertigung von Schmuck¬gegenständen jeder Art . — Umarbeiten von unmodernenGold- und Silbersachen ; vergolden , versilbern sowiesämtl . Reparaturen prompt und billig unter Garantie.

(Altes Gold und Silber wird angenommen.)

Lust . Unser
Juwelier « . Goldschmied — König -Karlstr . 8S l .

---

Iltzstel ^ I^eollloittzr
klLNIN08

zählen in mittlerer Preislage zu den besten und schönsten
i- - Klavieren —

Alleinvertretung und Fabriklager bei
^ killuokorte -^ rl ^ llLlu

Pforzheim , Göthestraße 33.

^ UnsntbstinIiOti kün . isüs ^ milik - l

» llerdeeg

smpsv Icksm?
_ ksdrillsiillii olieimgsr Lelieilvmoo Ile? k!?ma:

lillsllefeesntLeinsi' Hsjeststcks Ksisoes unä KönigsVtiüisimII.
'

smsiMsuLöin 888H8M » SM Ifiö^ i'fsielü ,
1846 .

Anerkannt begtel ' Mterlikoi ' !

IU»n verlsnse
Luriiküekllok :

24 prsis - lVlsciLillsn !
ViLäsrbvL 'A -LoolleLsmv .

kauft jeder Arbeiter ,wie bekannt, nur in meiner An - und
Verkanfshalle

27 Dlimlingstniße 27 .
Sie erhalten

zu spottbilligen Preisen :
Herrenanzüge , getragene

von Mk. 6 .— an
Herrenanzüge , neu

von Mk . 1V—
Hosen , neu, von „ 2 .—
Hosen , getr ., von „ 1.5V
Joppen , getr . , von „ 2 .—
Loddenjoppen , neu „ 4 .SV
Havelocks , mit od .

ohne Aermel, von „ 4 5V ^
Winterüberzieher „ 5 .—
Kutschermäntel v . „ 7 .—
Stiefel in Schnürr

oder Zug von „ 4 .5V .Herren - Boxcalf -
ftiefel von „ 7 .5V ^Damen - Boxealf -

stiefel in Schnür
oder Knopf von ,, S .SV ,

Kinderstiefel in
Schnür oder Knopf

von 2 .5V ,Getr . Stiefel von „ 2 .5V ,Damenkleider von „ 5 .— ,
Einzel . Blonsen

und Röcke von „
Hochzeits -Anzüge

von „
Uhren in Silber u.

Metall von „
Ringe , Broschen , Ketten , in

Gold und Silber .
Ferner offeriere zu staunend billigen

Preisen mein großes Lager in
Ar

-beiter - Mäsche
und Arbeitskleidern

für jeden Beruf . - G - vße Auswahlin Waffen , Munition , Feld¬stecher « , Reißzeugen , Hüten ,Schirme » und Stöcken , Hand¬
taschen und Reisekoffern , -
HU . Jeder Kunde erhält bei Ein¬

kauf von 10 Mk . an ein Geschenk
Um gütigen Zuspruch bittet er¬

gebenst Hochachtungsvoll
S . Puder . Pforzheim

An- und Verkaufshalle
»b Deimlingstraße 27 .

Eibisch-, Malz -,
Spitzwegerich -

Bonbons -/«W .sowie sonstige bewährte Mittel zur
Linderung und '' Beseitigung von
Husten , Heiserkeit , Katarrh
usw . ,wie Fenchelhonig, Spitzwegerich¬sast, Knöterichtee , Sodener Pastillen ,Emser - Wasser, Malzextrakt usw
empfiehlt Drogerie u. Sanitätsbäzar

Havs Grundner '

Heinen . 10

VllwxMpLvI
per Pfund SV Pfg . empfiehlt

HiM8 ( isrniläiivr
vormals Anton Heine « . 3

Sämtliche

empfiehlt
Auf Wunsch

gratis gemahlen.

C ^r. Batt .
werden Mandeln

Zur Weihnachts¬
bäckerei L7 °

i!7b'S -Qnailität zu billigen Preisen .
C . Aberle , sen .

Inhaber C . Blumenthal .

gsrvvungsn ocl . krsi-
villig äsm Ooaass von
llodnonkallss entsaft ,

Usiiir . Zödus
In I ^ itlvvlKsbui ' ^

sl Illtor ^ 1 bis 1 ^/s Lk§ .)
SsvrLiroNss .ri'^ sisurlS auk asm

— —

bsim srstsu Vsrsusb nur sin
ubgsstrlobsnsr llsslvtksl voll unk

oino llasso .

BrobepuLsts kostenlos
ru bsbon boi :

6K Katt , Klans Orunünei ',6l. riinstonker ^ or . O . llreiker ,b'rieük ' .Treiber , OKWeimert .

Frisch eingetroffen, echte

Zieler Bücklinge
2 Stück 15 Pfg .

bei Hermann Kuhn .

Um mein Geschäft nicht zu ver¬
wechseln , bitte gena « auf meine
Firma zu achten .

seLkMlL

W
ÄMs «

„ Hurrah " , so tönt's wie DonnerschallUnd hell erklingt der Wiederhall ,Der Erich ruft es, hoch dis Fahn ,Nun bin ich allen weit voran .Denn seit ich Pfeifer ' s Hose tragUnd Pfeiffer ' s Rock dazu
Ich alle Kameraden schlag
Im Wettlauf stets im Nu .

Alleinverkauf :

MMpp Wol
'
ch

W i l d b a i>.
kkt >i1s6i ' ' 8 8tri (; lcto Lvgdvuko8 ^ n

sind sehr beliebt, denn dieselben werden auch einzeln abgegebenund können auch gut zu andere» Anzügen getragen werden .

MUrolin Mläbaä
( Hinter Hotel Kknmpp ) .

Von heute ab bis Weihnachten gewähre ich auf sämtliche

1 N
bei sofortiger Barzahlung Hb ' 1v °/» Rabatt .Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .
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